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Was ist für den Berufswahlprozess bei  
Jugendlichen wichtig?

Eine gute Vorbereitung auf die Berufswahl ist essenziell 
für einen erfolgreichen Übertritt in die Arbeitswelt. Daher 
ist unsere Gesellschaft darauf bedacht, Jugendliche in ih-
rer Berufswahl möglichst gut zu unterstützen. Doch was 
bedeutet es, auf die Berufswahl und auf eine erfolgreiche 
Laufbahn im gewählten Beruf vorbereitet zu sein?
Diese Frage beschäftigt Forschende seit Jahrzehnten, was 
sich unter anderem an einer Vielzahl von entwickelten 
Konstrukten zur Berufswahlvorbereitung zeigt. Eines der 
ersten Konstrukte war die Berufswahlreife (»career matu-
rity«; vgl. Super 1955, S. 153), die davon ausgeht, dass 
Jugendliche eine Reife erlangen müssen, bevor sie sich für 
eine Laufbahn entscheiden können. Diese Reife wird er-
reicht, wenn Jugendliche eine positive Haltung (z. B. Ein-
gebundenheit in die Berufswahl) und notwendige Kom-
petenzen (z. B. die Laufbahn zu planen) zur Berufswahl 
erlangen. Die zentrale Annahme war, dass diese Berufs-
wahlreife einmal im Berufsleben erlangt wird und im spä-
teren Lebensverlauf erhalten bleibt.
Das Konstrukt Berufswahlreife wurde einige Jahrzehnte 
später durch das Konstrukt Berufswahlanpassungsfähig-
keit (»career adaptability«; vgl. Savickas 1997) abgelöst. 
Der Arbeitsmarkt hatte sich im Vergleich zu den 1950er-Jah-
ren erheblich verändert: Junge Arbeitnehmende mussten 

sich daran gewöhnen, ihre Arbeitsstellen wesentlich öfter 
zu wechseln, sodass eine gewisse Anpassungsfähigkeit 
erforderlich wurde. Savickas (2005, S. 51) definiert Be-
rufswahlanpassungsfähigkeit als die Bereitschaft und die 
Ressourcen, die notwendig sind, um mit bevorstehenden 
laufbahnbezogenen Aufgaben und beruflichen Verände-
rungen umzugehen. Dazu werden vier psychosoziale Res-
sourcen als zentral postuliert: Sorge, Kontrolle, Neugier 
und Zuversicht. Das heißt, wenn der Übergang von der 
Schule zur Arbeitswelt von Jugendlichen erfolgreich ver-
laufen soll, müssen sie sich über ihre zukünftige Laufbahn 
Gedanken machen (Sorge), Verantwortung für die eigene 
Laufbahnentwicklung übernehmen (Kontrolle), verschie-
dene Berufsmöglichkeiten entdecken (Neugier) und an 
ihre Fähigkeit glauben, laufbahnbezogene Herausforde-
rungen bewältigen zu können (Zuversicht).
Im deutschsprachigen Raum wird oft auch von Berufs-
wahlkompetenz (vgl. Driesel-Lange 2010) gesprochen. 
Das Modell der Berufswahlkompetenz besagt, dass Wissen 
(z. B. Selbstwissen, Planungskompetenz), Motivationen 
(z. B. Betroffenheit, Zuversicht) und Handlungen (z. B. Ex-
ploration, Problemlösen) erforderlich sind, um erfolgreich 
in die Arbeitswelt übertreten zu können.
Weitere gängige Konstrukte in der Laufbahnforschung sind 
die Berufswahlvorbereitung (»career preparation«; Skori-
kov 2007) und die Berufswahlbereitschaft (»career pre-
paredness«; Lent 2013), die ebenfalls Verhaltensweisen 
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heit bei der Berufswahl. Ebenfalls spielt die Haltung zur 
eigenen Laufbahnplanung eine wichtige Rolle (z. B. »Ich 
finde meine Laufbahnplanung wichtig«). Grundlegend für 
die Dimension Motivation ist, dass sie vor allem die emo-
tionale Bindung zur Laufbahnplanung erfasst. Hingegen 
erfassen Wissen und Kompetenzen, als zweite Dimension, 
abstraktes Wissen, Fähigkeiten und Kompetenzen, die für 
die Laufbahngestaltung relevant sind. Dies können zum 
Beispiel Wissen zur Arbeitswelt oder Kompetenzen zur 
Entscheidungsfindung sein. Die dritte Dimension umfasst 
Aktivitäten, die Jugendliche unternehmen, um die Be-
rufswahl erfolgreich meistern zu können. Dies kann ganz 
konkret die Planung der eigenen Laufbahn oder die Su-
che nach Unterstützung aus dem eigenen sozialen Umfeld 
sein. Basierend auf diesen drei Dimensionen schlagen wir 
folgende Definition vor: Berufswahlbereitschaft verstehen 
wir als die Motivation, das Wissen, die Kompetenzen und 
Aktivitäten, die erforderlich sind, um mit erwarteten und 
unerwarteten beruflichen oder berufswahlbezogenen He-
rausforderungen umzugehen (vgl. Johnston u. a. i. Dr.).
Unsere Definition von Berufswahlbereitschaft berücksich-
tigt zentrale Aspekte der heutigen Arbeitswelt, die Jugend-
liche vor erwartete sowie unerwartete berufliche oder 
berufswahlbezogene Herausforderungen stellt. Einige zu 
erwartende Herausforderungen sind zum Beispiel, sich 
einen Überblick über zahlreiche neue Berufsspezialisie-
rungen zu verschaffen oder die sich stetig verändernden 
Bewerbungsanforderungen zu beobachten. Andere Heraus- 
forderungen können hingegen recht unerwartet sein: Wie 
gehen Jugendliche damit um, wenn eine Absage nach 
der anderen kommt? Oder was soll man tun, wenn die 
Arbeitsstelle nach einem einjährigen Zeitvertrag keinen 
festen Vertrag anbietet? Was kann man tun, wenn wesent-
liche Aspekte des derzeitigen Berufs durch automatisierte 
Prozesse, Roboter bzw. Computer übernommen werden? 
Obwohl mit solchen und noch vielen anderen Herausfor-
derungen in der heutigen Arbeitswelt zu rechnen ist, kön-

(z. B. Laufbahnplanung) und Haltungen (z. B. Zuversicht) 
als wichtige Komponenten der Berufswahl ansehen.
Dieser kurze Überblick zeigt, dass es verschiedene An-
sichten darüber gibt, was es bedeutet, auf eine Laufbahn 
gut vorbereitet zu sein. Die Verwendung verschiedener 
Konzepte und Definitionen macht es sehr schwierig, For-
schungsergebnisse untereinander zu vergleichen. Als Fol-
ge fällt es schwer, allgemeine Ratschläge an Laufbahnbe-
ratende, Lehrkräfte oder Eltern zu geben, wie Jugendliche 
effektiv bei der Berufswahl unterstützt werden können. 
Vor diesem Hintergrund haben wir die Literatur der letzten 
15 Jahre zum Thema »Laufbahnforschung von Jugendli-
chen« analysiert und relevante Faktoren identifiziert, die 
einen erfolgreichen Übergang in die Berufswelt begünsti-
gen. Hierzu haben wir über 200 wissenschaftliche Artikel 
analysiert, die oben beschriebene Konstrukte im Zusam-
menhang mit Berufswahlvorbereitung bei Jugendlichen 
(Berufswahlreife, Berufswahlanpassungsfähigkeit usw.) 
empirisch erforscht haben. Dazu haben wir unter anderem 
die in den Artikeln verwendeten Definitionen und Mess- 
instrumente verglichen. Dabei konnten wir feststellen, 
dass die verschiedenen Konstrukte sowie zugehörigen 
Messinstrumente zur Berufswahlvorbereitung viele Ge-
meinsamkeiten aufweisen. Diese Gemeinsamkeiten haben 
wir schlussendlich in drei übergeordnete Gruppen, resp. 
Dimensionen, eingeteilt und den konstruktübergreifenden 
Begriff »Berufswahlbereitschaft« definiert, welchen wir als 
Nächstes näher beschreiben.

Was ist Berufswahlbereitschaft?

Ein zentraler Befund der oben beschriebenen Literatur- 
übersicht ist, dass die verwendeten Definitionen und Mess- 
instrumente zur Erfassung von Berufswahlbereitschaft 
drei grundlegende Dimensionen reflektieren: Motivation, 
Wissen und Kompetenzen sowie Aktivitäten (vgl. Abb. 1).
Zur Motivation zählen u. a. Neugier oder Entschlossen-

Abbildung 1
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nen diese während der Berufswahl einer/-s Jugendlichen 
fatale Folgen haben (z. B. Arbeitslosigkeit oder psychische 
Probleme). Umso wichtiger ist es, dass Jugendliche ihre 
Berufswahlbereitschaft in Form von Motivation, Wissen, 
Kompetenzen und Aktivitäten mit Blick auf unvorherseh-
bare Herausforderungen und Rückschläge entwickeln, um 
der heutigen Arbeitswelt langfristig gewachsen zu sein.
In diesem Zusammenhang ist hervorzuheben, dass die 
Entwicklung der Berufswahlbereitschaft über den ganzen 
Lebensverlauf relevant bleibt. Heutzutage sind Wechsel 
zwischen zeitlich befristeten, projektförmigen Tätigkeiten 
oder selbstständiger Erwerbsarbeit nicht ungewöhnlich 
(vgl. Savickas 2012). Im Allgemeinen durchlaufen Be-
schäftigte mehrere verschiedene Arbeitsstellen im Verlauf 
ihres Erwerbslebens, insofern ist die Frage der Berufswahl 
kein einmaliges Ereignis. Vielmehr stellt die erste Berufs-
wahl den Anfang einer dynamischen und sich kontinuier-
lich verändernden Laufbahn dar. Eine nachhaltige Lauf-
bahnentwicklung legt deshalb nahe, die drei Dimensionen 
der Berufswahlbereitschaft über die ganze Lebenszeit zu 
entwickeln und zu erhalten.

Wie lässt sich Berufswahlbereitschaft messen?

Um Berufswahlbereitschaft und ihre verschiedenen Di-
mensionen bei Jugendlichen zu messen, gibt es eine Reihe 
von validierten Messinstrumenten. Sie haben jedoch den 
Nachteil, dass sie nur vereinzelte Komponenten der Berufs-
wahlbereitschaft (z. B. nur Motivation) abdecken. Würde 
man in der Praxis versuchen, ganzheitlich die Berufswahl-
bereitschaft von Jugendlichen festzustellen, wäre dies eine 
sehr zeitaufwendige und beschwerliche Aufgabe, da viele 
verschiedene Messinstrumente eingesetzt werden müss-
ten. Dies wäre nicht nur völlig unpraktisch, sondern auch 
schwierig, da die Analyse und Interpretation der Resultate 
sich sehr komplex gestalten würde. Als mögliche Lösung 
dieses Problems haben wir den »Karriere-Ressourcen- 
Fragebogen« für Jugendliche entwickelt.
Der Karriere-Ressourcen-Fragebogen für Jugendliche zielt 
darauf ab, die Berufswahlbereitschaft möglichst komplett 
und ökonomisch zu messen. Der Fragebogen basiert auf 
dem von Hirschi u. a. (2018) entwickelten Karriere-Res-
sourcen-Fragebogen für Erwachsene und Studierende.* 
Um den Fragebogen ökonomisch zu halten, haben wir uns 
dazu entschlossen, drei Karriere-Ressourcen pro Dimen- 
sion zu erfassen. Beim Fragebogen für Jugendliche haben 
wir ergänzend zu den drei bereits erwähnten Dimensionen 
die Unterstützung aus dem Umfeld als einen wichtigen 
Faktor zur Förderung der Berufswahlbereitschaft in den 
Fragebogen aufgenommen (vgl. Abb. 2).
Viele der bisherigen Berufswahlmodelle thematisieren die 

Rolle des Umfelds bei der Berufswahl Jugendlicher und 
zahlreiche Studien zeigen, dass insbesondere soziale Un-
terstützung eine wichtige Rolle bei der Berufswahl und 
späteren Laufbahnentwicklung spielt (z. B. Vondracek/
Porfeli 2002; Hirschi u. a. 2011). Lehrpersonen kön-
nen Jugendliche besonders gut im Berufswahlunterricht 
erreichen und spezielle Themen wie zum Beispiel die 
Erforschung von Berufen oder das Verfassen von Bewer-
bungsschreiben besprechen. Eltern können sich ebenfalls 
an diesen Aufgaben beteiligen und bieten zudem noch 
emotionale Unterstützung während der Berufswahl. Zu-
letzt spielt der Freundeskreis der Jugendlichen eine große 
Rolle, da Jugendliche häufig eine starke Verbindung zu ih-
rem Freundeskreis haben und dort Orientierung und Un-
terstützung finden können. Aufgrund dieser Befunde ha-
ben wir uns dazu entschlossen, die Dimension »Umfeld« in 
den Karriere-Ressourcen-Fragebogen für Jugendliche zu 
integrieren und somit vier Dimensionen zur Berufswahl-
bereitschaft zu erfassen.
Der Karriere-Ressourcen-Fragebogen ist ein Messinstru-
ment, bei dem Jugendliche angeben, inwiefern sie ver-
schiedenen Aussagen zustimmen. Beispiele für solche Aus-
sagen zu Karriere-Ressourcen sind »Mir ist es wichtig, dass 
ich einen Beruf erlerne« oder »Ich kann mich bei Schwie-
rigkeiten und Herausforderungen in der Berufswahl auf 
die Unterstützung meiner Schule verlassen«. Die Bearbei-
tung des Karriere-Ressourcen-Fragebogens für Jugendli-
che dauert etwa fünf bis zehn Minuten und ist somit ein 
sehr zeitsparender Fragebogen zur ganzheitlichen Erfas-
sung der Berufswahlbereitschaft.* für weitere Informationen vgl. www.cresogo.com (Stand: 04.12.2018)

Abbildung 2 
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Wie lässt sich der Fragebogen in der Praxis  
einsetzen?

Der Karriere-Ressourcen-Fragebogen ist ein Instrument, 
das von Berufsberatenden, Lehrpersonen und Jugendli-
chen genutzt werden kann. Berufsberatende können den 
Fragebogen benutzen, um Stärken und Schwächen der 
Jugendlichen im Prozess der Berufswahl zu identifizieren 
und zu fördern. Ebenso können Lehrpersonen aufgrund 
einer solchen Einschätzung eine gezielte Gewichtung 
einzelner Elemente im Berufswahlunterricht vornehmen. 
Zudem bietet es sich an, den Fragebogen zur Qualitätsent-
wicklung und Überprüfung der Wirksamkeit von berufs-
wahlbezogenen Interventionen zu verwenden (z. B. durch 
eine Vor- und Nacherhebung). Jugendliche selbst können 
den Fragebogen benutzen, um eine Standortbestimmung 
innerhalb der Berufswahl vorzunehmen. Sie erhalten so 
eine bessere Einsicht, welche ihrer Ressourcen und Hand-
lungen in Bezug auf die Berufswahl gut entwickelt sind 
und welche noch weiterentwickelt werden könnten.

Erste Befunde und Ausblick zum Karriere- 
Ressourcen-Fragebogen

Die bisherige Forschung zur Berufswahlbereitschaft konn-
te nur einzelne Dimensionen erforschen. Da der Karriere- 
Ressourcen-Fragebogen verschiedene Dimensionen der 
Berufswahlbereitschaft erfasst, können neue und allge-
meinere Forschungsfragen beantwortet werden, zum 
Beispiel, ob sich alle Dimensionen während der Schulzeit 
bis zum Übergang in das Berufsleben gleichmäßig entwi-
ckeln. Zudem kann erforscht werden, welche Prädiktoren 
zu welchem Zeitpunkt eine besondere Rolle bei der Ent-
wicklung von bestimmten Aspekten der Berufswahlbereit- 
schaft einnehmen. Um diese Forschungsfragen zu beant-

worten, führen wir an der Universität Bern ein vierjähri-
ges Forschungsprojekt mit ca. 30 Schulhäusern und über  
1.000 Schülerinnen und Schülern durch. Das Forschungs-
projekt untersucht, wie sich die Berufswahlbereitschaft 
von Anfang der achten Klasse bis zur ersten Ausbildungs-
stelle entwickelt. Um diese Forschungsfrage zu beantwor-
ten, werden Daten mit dem Karriere-Ressourcen-Fragebo-
gen Anfang, Mitte und Ende der achten und neunten Klasse 
erhoben. Nach den ersten Erhebungen in der achten Klasse 
können wir bereits erste Ergebnisse berichten. Diese wei-
sen darauf hin, dass die Berufswahlbereitschaft vor allem 
bei aktiven und selbstbewussten Jugendlichen ausgeprägt 
ist. Zudem konnten wir feststellen, dass Berufswahlbereit-
schaft positiv mit Lebenszufriedenheit und negativ mit De-
pressivität zusammenhängt. Zuletzt fanden wir ebenfalls, 
dass eine Lernzielorientierung der Jugendlichen positiv 
mit der Berufswahlbereitschaft zusammenhängt. Fokus 
der Lernzielorientierung ist ein Kompetenzgewinn (»Ich 
will mich verbessern«) im Gegensatz zur Leistungsziel- 
orientierung, die auf einen Kompetenzbesitz (»Ich will bes-
ser als andere sein«) fokussiert ist.
Die zukünftigen Analysen im Forschungsprojekt werden 
sich zusätzlich mit den Fragen beschäftigen, ob Jugendli-
che verschiedene Profile von Berufswahlbereitschaft ha-
ben: Haben zum Beispiel manche Jugendliche vor allem 
ausgeprägtes Wissen und Kompetenzen, während andere  
vor allem hohe Motivation und viel Unterstützung aus 
dem Umfeld aufweisen? Zudem untersuchen wir, ob be-
stimmte Dimensionen der Berufswahlbereitschaft durch 
gezielte Interventionen langfristig während der Berufs-
wahl entwickelt werden können. Die Beantwortung die-
ser Forschungsfragen wird es Laufbahnberatenden sowie 
Lehrpersonen möglich machen, den Übergang von Schule 
zur Berufswelt noch besser und genauer unterstützen zu 
können. s
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